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OÖ. Die Menschen werden im-
mer älter und brauchen immer 
bessere medizinische Versor-
gung. Experten der Med-Fakul-
tät der Johannes Kepler Univer-
sität geben einen Ausblick, wie 

die Medizin der Zukunft aus-
sieht. Hohe Bedeutung kommt 
aufgrund der demografischen 
Entwicklung der klinischen Al-
ters- und der Versorgungsfor-
schung zu. In puncto Chirur-
gie spielt Digitalisierung eine 
wesentliche Rolle. Im Anato-

mieunterricht wird beispiels-
weise die klassisch-haptische 
mit der virtuellen Anatomie 
unter der Nutzung virtueller 
Seziertische verbunden. Als 
große Herausforderung sieht 
Johannes Fellinger, Leiter des 
Forschungsinstituts für Ent-
wicklungsmedizin, die Span-
nung zwischen technischen 
und medizinischen Möglich-
keiten und deren Umsetzung 
in der Versorgung von Patien-
ten. „Digitale Akten und die 
Möglichkeit von Big Data zur 
Erfassung von Zusammenhän-
gen wird es zu nutzen gelten“, 
sagt Fellinger. Für seinen Kolle-
gen Clemens Schmitt, Vorstand 
der Uniklinik für Hämatologie 
und Internistische Onkologie, 
ist auch das Klonen von Men-
schen eine Möglichkeit, mit der 
man sich auseinander setzen 
muss. „Hier braucht es stren-
ge Richtlinien, was erlaubt ist 
und was nicht“, so Schmitt. Die 

Medizin wird personalisierter, 
Diagnostik und Therapien im-
mer molekularer, bildgebend 
informativer und Prävention 
ein immer wichtigerer Aspekt. 
„Diese muss sich vor allem an 
Zielgruppen wie etwa junge 
Eltern im Hinblick auf nach-
haltige Kindergesundheit neu 
orientieren“, sagt Fellinger. An 
der JKU wurde ein Wirkstoff ge-

testest, der unter Laborbedin-
gungen bei einem Herzinfarkt 
20 Prozent des Herzmuskels 
rettet, die sonst absterben wür-
den. Bevor so eine Spritze an 
Menschen angewendet werden 
darf, braucht es aber noch jah-
relange Tests. Auch bei bösar-
tigen Erkrankungen wie Krebs 
erwarten sich die Experten 
massive Fortschritte.
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Die Medizin der Zukunft

Digitalisierung, Personalisierung und bahnbrechende Medika-
mente spielen in der Zukunftsmedizin eine Rolle. Foto: Alexander Raths/Fotolia

Alters- und Versor-
gungsforschung ste-
hen im Zentrum der 
Arbeit an der Med-
Fakultät der JKU Linz.

LINZ (red). Natürliche Prä-
parate haben laut Facharzt 
Wolfgang Köhler  bei der Be-
handlung von Schilddrüsenun-
terfunktion einige Vorteile: Die 
rezeptpflichtigen tierischen 
Extrakte müssen nicht nüch-
tern, sondern über den Tag 
verteilt eingenommen werden, 
was der ursprünglichen, eige-
nen Hormonproduktion eher 
entspricht. Die Therapie wirkt 
auch bei Patienten mit einer T4/
T3-Umwandlungsschwäche. 
Weiters können natürliche Ex-
trakte helfen, die Schilddrüse 
zu revitalisieren – vor allem 
in Kombination mit Begleit-
therapien. Köhler verordnet 
diese bereits seit drei Jahren in 
seiner Linzer Schilddrüsenor-
dination und spricht von ei-
ner hohen Zufriedenheit der 
Patienten.  Den Grund, warum 
diese nicht häufiger verordnet 
werden, sieht er im erhöhten 
Aufwand. So sei eine genaue 

Dosierung erforderlich, häufig 
müsse nachreguliert werden. 
„Neben einem gewissen Zeit-
aufwand erfordert dies auch 
Erfahrung mit der Behand-
lungsmethode, die man sich 
in Europa vielerorts erst aneig-
nen muss“, so Köhler. Doch das 
lohne sich: Die Erfolgsquote 
betrage 80 Prozent, bei relativ 
niedrigen Therapiekosten von 
einem bis zwei Euro pro Tag.

Wolfgang Köhler ist Experte 
für Schilddrüsen. Foto: Philipp Greindl

Schilddrüse: Natürliche 
Präparate sind wirksamer


